
Einladung  zum  Pressegespräch
–  foodwatch-Analyse:  Zehn
Jahre Politikversagen bei der
Lebensmittelkennzeichnung
geschrieben von Andreas | 7. November 2017
TERMIN-ERINNERUNG: PRESSEGESPRÄCH AM 8.11. UM 10:00 UHR

In  Politik  und  Medien  sind  die  Themen
Lebensmittelkennzeichnung und Etikettenschwindel seit vielen
Jahren präsent. Immer wieder gab es von politischer Seite
Versprechungen  und  Ankündigungen,  die  Kennzeichnung
verbraucherfreundlicher  zu  gestalten.  Aber  was  ist  daraus
geworden?  Warum  sind  Werbelügen  noch  immer  Alltag  im
Supermarkt? Und wie ist die Situation in anderen europäischen
Ländern? Diese Fragen beantwortet foodwatch in einer Analyse
zur Verbraucherpolitik in Sachen Lebensmittelkennzeichnung der
letzten Jahre. Die Analyse wollen wir gerne – auch anhand
konkreter  Produktbeispiele  –  bei  einem  kleinen  Frühstück
vorstellen und diskutieren.

Zu unserem Pressegespräch laden wir Sie herzlich ein:

Termin: Mittwoch, 8. November 2017, 10:00 Uhr
Ort: Habel am Reichstag, Luisenstraße 19, 10117 Berlin (unter
den S-Bahn-Bögen)
mit: Oliver Huizinga und Sophie Unger, Recherche & Kampagnen
bei foodwatch

Für eine Rückmeldung, ob wir mit Ihrem Kommen rechnen dürfen,
wären wir Ihnen sehr dankbar – telefonisch unter (0 30) 24 04
76 – 290 oder per Mail an presse@foodwatch.de.

Andreas Winkler
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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foodwatch-Analyse: Zehn Jahre
Politikversagen  bei  der
Lebensmittelkennzeichnung
geschrieben von Andreas | 7. November 2017
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Ländern? Diese Fragen beantwortet foodwatch in einer Analyse
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letzten Jahre. Die Analyse wollen wir gerne – auch anhand
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Zu unserem Pressegespräch laden wir Sie herzlich ein:
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Ort: Habel am Reichstag, Luisenstraße 19, 10117 Berlin (unter
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Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Telefon: (0 30) 24 04 76 – 290
Mail: presse@foodwatch.de.

foodwatch  fordert  größere
Schrift für Zutatenlisten und
Nährwertangaben  –  1,2
Millimeter  nicht  ausreichend
–  EU-Lebensmittelkommissar
gesteht  laut  Medienbericht:
„Ich  kann
Lebensmittelkennzeichnung
nicht  lesen,  nicht  mal  mit
meiner Brille.“
geschrieben von Andreas | 7. November 2017
Pressemitteilung – Lebensmittelkennzeichnung:

Berlin,  23.  März  2017.  Wichtige  Informationen  im
Kleingedruckten,  Mini-Zeilenabstände,  schwarzer  Text  auf
dunkelblauem  Hintergrund:  Die  Angaben  auf
Lebensmittelverpackungen  sind  für  viele  Menschen  kaum  zu
entziffern. Die Verbraucherorganisation foodwatch hat nun die
Europäische  Kommission  aufgefordert,  eine  größere
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Mindestschriftgröße durchzusetzen und Kriterien für eine gute
Lesbarkeit  von  Pflichtangaben  wie  Zutatenliste  oder
Nährwerttabelle  festzulegen.  foodwatch  startete  eine
entsprechende  E-Mail-Aktion  unter
www.kleingedrucktes.foodwatch.de.

Anlass für die Forderung sind Aussagen des für Lebensmittel
zuständigen EU-Gesundheitskommissars Vytenis Andriukaitis bei
der „Safe Advocacy Food Europe”-Konferenz in Brüssel an diesem
Dienstag, denen zufolge er selbst die Angaben auf Etiketten
nicht  entziffern  könne.  Das  Fachmedium  „EU  Food  Policy“
zitiert Andriukaitis mit den Worten: „Ich schaue niemals auf
die Kennzeichnung. […] Ich kann sie nicht lesen, nicht einmal
mit meiner Brille. Es ist absolut unmöglich.“ (Übersetzung
durch foodwatch, englisches Originalzitat lt. EU Food Policy:
„I never look at labelling. […] I cannot read it even with my
glasses. It is absolutely impossible.”)

„Die  Mindestschriftgröße  muss  deutlich  größer  festgelegt
werden  als  die  bisher  geltenden  1,2  Millimeter“,  erklärte
Sophie Unger von foodwatch. „Das allein reicht nicht: Die EU-
Kommission  sollte  endlich  die  seit  Jahren  überfälligen
Kriterien  für  eine  gute  Lesbarkeit  festlegen,  von  hohen
Farbkontrasten bis hin zu ausreichenden Zeilenabständen. Dass
wichtige  Informationen  im  Viel-zu-Kleingedruckten  versteckt
werden, ist ein ständiges Ärgernis.“

Seit Ende 2014 gilt gemäß Lebensmittelinformationsverordnung
in der EU für Pflichtangaben eine Mindestschriftgröße von 1,2
Millimetern,  bezogen  auf  das  kleine  „x“.  Auf  kleinen
Verpackungen dürfen die Texte sogar nur in 0,9-Millimeter-
kleinem Font gedruckt werden. „Schon diese Ausnahmeregelung
zeigt:  Es  geht  in  der  Verordnung  um  die  Interessen  der
Hersteller  und  nicht  um  die  Informationsbedürfnisse  der
Menschen, denn die sind bei kleinen Packungen nicht geringer
als  bei  großen“,  so  Sophie  Unger.  Einige  Supermarktketten
seien inzwischen dazu übergegangen, Lupen an Einkaufswägen zu
montieren, damit insbesondere ältere Kundinnen und Kunden die



Etiketten entziffern können.

In  ihrem  ursprünglichen  Entwurf  für  die
Lebensmittelinformationsverordnung  von  2008  hatte  die
Europäische  Kommission  noch  eine  Schriftgröße  von  3
Millimetern vorgeschlagen, wobei nicht näher spezifiziert war,
worauf  sich  diese  Angabe  bezog.  Die  Lebensmittelindustrie
hatte dies scharf kritisiert – mit der Begründung, dass dann
„in  vielen  Fällen  kein  ausreichender  Raum  für  den
Markenauftritt“ mehr bliebe. Die Bundesarbeitsgemeinschaft der
Senioren-Organisationen  (BAGSO)  dagegen  empfiehlt  für
Kurztexte eine Schriftgröße von 2,5 Millimetern, bezogen auf
den Großbuchstaben „H“ – das wäre deutlich mehr als die 1,2
Millimeter  für  das  kleine  „x“.  Die  2011  verabschiedete
Lebensmittelinformationsverordnung sieht zudem vor, dass die
Europäische Kommission weitere verbindliche Kriterien für eine
gute Lesbarkeit festlegen kann. Bis heute hat sie dies nicht
getan. Die BAGSO empfiehlt hier beispielsweise hohe Kontraste,
ruhige  Texthintergründe  sowie  ausreichende  Zeilen-  und
Zeichenabstände.

Link:

–  E-Mail-Aktion  für  lesbare  Angaben  auf
Lebensmittelverpackungen: www.kleingedrucktes.foodwatch.de

Quellen und weiterführende Informationen:

–  Aussagen  von  Vytenis  Andriukaitis:  EU  Food  Policy  –
„Andriukaitis: I never read food labels, print too small”,
veröffentlicht  unter  eufoodpolicy.com  am  21.3.2017  (Artikel
liegt foodwatch vor, zugänglich nur für Abonnenten)
–  Lebensmittelinformationsverordnung  (LMIV):
www.tinyurl.com/nur6uf3
– Ursprünglicher LMIV-Entwurf: www.tinyurl.com/m2o2kre
–  BAGSO-Checkliste:  Nutzerfreundliche  Printmedien:
www.tinyurl.com/mnpkwun
–  Stellungnahme  des  Lobbyverbandes  BLL  zur  Schriftgröße



(u.a.): www.tinyurl.com/l5pzeaz

Pressekontakt:

foodwatch e.V.
Martin Rücker
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: +49 (0)30 / 24 04 76 – 2 90

foodwatch  kritisiert:
Industrie  rechnet  Nährwerte
durch  unrealistische
Portionsangaben schön
geschrieben von Andreas | 7. November 2017
Pressemitteilung – Lebensmittelkennzeichnung

–  Am  13.12.  wird  der  letzte  Teil  der
Lebensmittelinformationsverordnung  verbindlich
– keine klaren Angaben zu Nährwerten, Herkunft der Zutaten und
Gentechnik
– Verbrauchertäuschung wird weiterhin Tür und Tor geöffnet

Berlin, 12. Dezember 2016. Die Lebensmittelindustrie rechnet
den  Gehalt  von  Salz,  Zucker  und  Fett  mit  unrealistischen
Portionsgrößen  schön.  Das  kritisierte  die
Verbraucherorganisation foodwatch anlässlich der vollständigen
Anwendung  der  Lebensmittelinformationsverordnung  (LMIV).  Am
Dienstag (13.12.) endet die letzte Übergangsfrist für die EU-
weite Regelung zur Kennzeichnung von Lebensmitteln.

„Für die 500 Millionen Verbraucherinnen und Verbraucher in der
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EU ist das keine gute Nachricht“, kritisierte Sophie Unger von
foodwatch.  „Kennzeichnungslücken  werden  gesetzlich
festgeschrieben, Irreführung und Täuschung weiterhin erlaubt
und informierte Kaufentscheidungen verhindert!“

Zwar  müssen  künftig  die  sieben  wichtigsten  Nährwerte
(Brennwert,  Fett,  gesättigte  Fettsäuren,  Kohlenhydrate,
Zucker,  Eiweiß  und  Salz)  einheitlich  pro  100  Gramm
beziehungsweise  Milliliter
angegeben werden. Doch die Industrie darf die Angaben auf der
Rückseite der Packung im Kleingedruckten verstecken – und auf
der Packungsvorderseite die Zucker-, Fett- oder Salzwerte mit
Mini-Portionsgrößen  und  irreführenden  Prozentwerten
kleinrechnen.  „Die  Portionsangaben  der  Industrie  sind
vollkommen unrealistisch“, sagte Sophie Unger. „Wer isst denn
aus einer großen 175 Gramm-Tüte nur eine Hand voll Chips? Wer
trinkt aus einer 500 Milliliter-Flasche für unterwegs nur die
Hälfte? Und wer wird von nur einer Frühlingsrolle aus einer
Viererpackung satt?“

Weitere  Kritikpunkte  an  der
Lebensmittelinformationsverordnung:

– Gentechnik: Der Großteil der Menschen in Europa lehnt den
Einsatz  von  Agrar-Gentechnik  in  der  Landwirtschaft  ab.
Trotzdem  erfahren  Verbraucherinnen  und  Verbraucher  beim
Einkauf weiterhin nicht, ob Tierprodukte wie Fleisch, Milch
oder Eier von Tieren stammen, die mit gentechnisch veränderten
Futterpflanzen gefüttert wurden.

– Herkunft: Hersteller dürfen Informationen über die Herkunft
der  verwendeten  Zutaten  bei  den  meisten  Produkten
verschweigen.  Bei  verarbeiteten  Lebensmitteln  fehlen
verpflichtende  Herkunftsangaben  gänzlich.  Und  auch  Begriffe
wie  „aus  der  Region“  oder  „aus  der  Heimat“  sind  nicht
gesetzlich  definiert  bzw.  geschützt.

foodwatch  fordert  die  Vorsitzenden  der  im  Bundestag



vertretenen  Parteien  dazu  auf,  das  Thema  erneut  auf  die
politische  Agenda  zu  heben.  „Die
Lebensmittelinformationsverordnung  ist  eine
Irreführungsverordnung, denn sie hält das Versprechen nicht,
das den europäischen Verbraucherinnen und Verbrauchern gegeben
wurde.  Mannigfaltiger  Täuschung  und  Irreführung  durch  die
Hersteller wird damit kein Riegel vorgeschoben. Das absurde
Industrie-Modell mit Mini-Portiönchen illustriert dies nur zu
gut.  Viel  verständlicher  wäre  für  Verbraucherinnen  und
Verbraucher  erwiesenermaßen  die  Lebensmittelampel  auf  der
Schauseite der Produkte“, sagte foodwatch-Campaignerin Unger.
„Wir rufen die Politik deshalb dazu auf, die Einführung der
Nährwertampel  in  ihre  Programme  zur  Bundestagswahl  2017
aufzunehmen.“

Die Ampelkennzeichnung, durch die der Gehalt an Fett, Zucker
und Salz auf einen Blick zu erkennen wäre, hatte 2010 im EU-
Parlament keine Mehrheit gefunden.

Link:

–  E-Mail-Aktion  zur  Ampelkennzeichnung:
www.ampel-aktion.foodwatch.de

Quellen und weiterführende Informationen:

–  Fotodownload  zu  unrealistischen  Portionsgrößen:
www.kennzeichnung-material.foodwatch.de
–  Hintergründe  zur  Lebensmittelinformationsverordnung:
www.tinyurl.com/Hintergrund-LMIV

Pressekontakt:

foodwatch e.V.
Sylvie Ahrens
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: +49 (0)30 / 24 04 76 – 2 90


